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Deutſchland. 

* Berlin, 19. Auguſt. Die Firma L. Pol⸗ 
born in Berlin hat der Hauptſtation des forfi- 
lichen Verſuchsweſens einen von ihr fabrtzirten 
Raupenleim offerirt. Die Probe dieſes Leims ift 
in einem dem Winde ſtark opponirten paſſenden Be- 
Rande am 12 Jan. 4—5 Millim. dick auf ge⸗ 
röthete Ringe aufgetragen und bei den extremſten 
Temperatur: und Witterungs⸗Verhältniſſen häufig 
N worden. Der Leim hat eine ohne Kon⸗ 

erenz daſtehende abſolute Widerſtandefählgkeit ge 
gen alle Wetterumſtände bewahrt, ſo daß noch jetzt 
ſeltdem die Ringe völlig fängiſch erſchienen. Der 
Miniſter der Landwirthſchaft hat die Regierungen 
auf dieſen Leim aufmerkſam gemacht mit dem Be⸗ 
merken, er möchte in den durch die Kieftrnſpinne 
bedrohten Revieren probeweiſe in Anwendung gebracht 
werden. 

Nach den von allerhöchſter Stelle getroffenen 
Dispoſttionen finden die diesjährigen Manöver des 
3. und Gardearmtekorpe, über welche die fogen. 
Königsrevuen abzuhalten find, ſoll am 10. Sep. 
tember Parade des 3. Armeckorps auf dem Tempel. 
hofer Felde ſtattfinden, am 11. das Korpsmanöver. 
Für den 12. iſt Ruhe befohlen. Am 13. fol das 
Gardekorps in Parade auf dem Tempelhofer Feldt 
vor Sr. Majeſtät vorgeführt werden; am 14. fin- 
det das Korpsmanöver deſſelben ſtatt. Nachdem 
am 15. Ruhe geweſen, findet am 16, 17., 18. 
Feldmanöver der Garde gegen das 3. Armtekorps 
i und Königs wuſterhauſen und Mit- 
enw 


In Anſchluß an unſere kürzliche Nottz ber 


treffend die Dienſtwohnungen der Staatsbeamten, 
daß das betreffende Regulativ demnächſt publtzirt 
werde, wollen wir heute dieſem Regulatıv folgende 
Daten entnehmen: Es enthalt 24 Paragraphen 
und ſoll auf alle Dienſtwohr ungen der Staats- 
beamten, Beamten und Lehrer ſtaatlicher Unterrichte⸗ 
anſtalten ſowie derjenigen Geiſtlichen und Schul⸗ 
lehrer, welchen der Staat in ihrer Eigenſchaft ale 
ſolchen Dienſtwohnungen überläßt, unbeſchadet der 
ihnen etwa zuſtehenden Befreiung von Kommunal- 
laſten und Abgaben, Anwendung finden. Ausge⸗ 


ſchloſſen bleiben die Lokalbeamten der Domänen und, 


Forſten, ſowie der zum Reſſort der Berg, Hütten 
und Salinenverwaltung gehörigen Unterbeamten. 
Auch findet das Regulativ auf Geiſtliche, Kirchen 
beamte und Schullehrer mit Dienſtwohnungen, die 
von Kommunen oder Privaten geftellt Mrd, nicht 
Anwendung. Die Ueberlaſſung von Dienſtwohnun⸗ 
gen erfolgt nach Maßgabe des Etats. Die An 
nahme einer ſtaatlichen Dienſtwohnung kann nicht 
verweigert werden. Wird dem Beamten auf ſtin en 
Antrag aus beſonderen Gründen das Bewohnen 
der Dienftwohnung erlaſſen, jo erfolgt die Feſt⸗ 
ſetzung der näheren Bedingungen durch den Reſſort. 
chef im Einvernehmen mit dem Finanzminiſterium. 
Dem Inhaber von Dienſtwohnungen liegt die Un- 
terhaltung derſelben nach beſtimmten Feſtſetzungen 
ob, die das Regulativ genau praziſirt, wie die Un⸗ 
terhaltungspflicht des Staats. Bei Unterbeamten 
findet jedoch betreffs der Leiſtungen eine Begünfti- 
gung inſofern ſtatt, als fie nicht alle Leiſtungen bez. 
der Unterhaltung der Wohnungen zu erfüllen ha⸗ 
ben. Für die Benutzung der Wohnungen iſt, wenn 
fe nicht als freie verlangt wurde, eine Vergütung 
an den Staat zu entrichten. Dieſe beſtimmt ſich 
in verſchiedenen Orten nach der Klaſſeneintheilung, 
* fie im Geſetz vom 25. Juni 1862 feſtgeſetzt 
10 d. h. in Orten der Servtsklaſſe A und 1 
Et, 2 und 3 71, pCt., 4 und 5 5 Pt. 
ale Fata tonnen Außeretats mäßige Beamte 
gütung 3 der Dienſtwohnungen haben nicht Ver⸗ 
einer Augen Betr die Dtenſtwobnungen, die 
die Vorschriften 8. von Mobilten bedürfen, bleiben 
1861, in Bae, es Föntal. Erlaſſes vom 24. Juli 
des Erlaſſes dom er Miniſterwobnungen diejenigen 
Das Regulatio 4 Februar 1866 in Kraft. 
am 1. April 1884 in Wirk- 

ſamkeit. ? 
Berlin, 19. Auguſt. 
Auslande liegen Me; 5 A u 25 
über die diesjährige Ernte vor, si ir 
eine ſehr gute Ernte, Ungarn kann a Pr. 
fer und Gerſie für etwa 30 Miltonen ae 
fübren, die feanzöfjche Ernte iſt gut, ſo daß das 
and weniger auf Einfuhr angewieſen iſt, als bei 
ſpielsweiſe in den beiden Vorjahren; die ruſſiſche 
N ſcheint unter Mitte! zu bleiben. In Deutſch⸗ 
and iſt die Ernte nach Provinzen ſehr verſchieden. 


—— — — 


Mittel- und Wet Deutſchland verzelchnen in Ge⸗ 
meide und Kartoffeln ein vorzügliches Jahr, ein 
Theil von Schleſten, ſowte Oſt- und Weſt- Preußen 
dagegen haben infolge zur Unzeit eingetretener Naſſe 
und Gewitterſchäden theilweiſe eine völlige Miß. 
ernte, infolge davon Nothſtände für den kommenden 
Winter in Ausſicht. Es tft lobend anzuerkennen, 
daß die kandräthe und Amtsvorſteher in den be- 
troffenen Provinzen ſchon jetzt auf die drohende 
Nothlage aufmerkſam machen, damit in weiteren 
Kreiſen und namentlich auch innerhalb der Negie- 
rung die Mittel zur Linderung überlegt werden 
können. Gerade unſere jetzige Regierung wird die 
Pflicht des Staates, zu helfen, nicht von ſich weiſen 
können. 

— um die dritte Stunde des heutigen Mit- 
tags verſchled hier in feiner Wohnung nach langem 
Leiden der Verlagsbuchhändler Herr Heinrich Albert 
Hofmann, eine in den geſellſchaftlichen und geſchäft⸗ 
ichen Kretfen der Hauptſtadt und weit über ihre 
Grenzen hinaus wohlbekannte Perſönlichkeit. Der 

Kladderadatſch“, den er im Jahre 1848 in Ge 
meinſchaft mit David Kaliſch begründete, hat ſeinen 
Namen durch die Welt getragen und ihn gleichzeitig 
denen der erfolgreichſten Zeitungsverleger unjere, 
Tage beigeſellt. 

Ausland. 

Wien, 19. August. Aus guter Quelle ver⸗ 
lautet, der proviſoriſche Leiter des ruſſtſchen Finanz⸗ 
miniſteriums, Bunge, unterhandelt mit einer eng- 
liſch⸗holländiſchen Bankgruppe wegen der Umwand⸗ 
lung der ruſſiſchen Reichsbank in eine Aktiengejell- 
ſchaft. Das neue Inſtitut hätte die Valuta-Her⸗ 
ſtellung zu erleichtern durch ein der Regierung ge- 
währtes unkündbares Metalldarlehen. Vorerſt ſoll 
die Reduzirung der vierprozentigen Serienſcheine, 
ſpäter die Einwechſelung der zirkulirenden gegen neue 
gedeckte Banknoten vor ſich gehen. Die Unterhand⸗ 
tungen find weit vorgeſchritten. Der Abſchluß wird 
jedoch verzögert, um nicht durch die vorzeitige Va⸗ 
lutahöhe den Getreide-Export zu ſtören (B. T.) 

Brüſſel, 18. Auguſt. Der König hat geſtern 
den Herren Charles Rogier und Jolly, welche 1830 
Mitglieder der proviſoriſchen Regierung geweſen, in 
deren Wohnungen einen perſönlichen Beſuch abge 
ſtattet; desgleichen feinem langjährigen Vertreter in 


Berlin, Baron Nothomb, der vor 50 Jahren auch f 


dem Nationalkongreß angehört hat. 

Paris, 18. Auguſt Der Konfeilspräfident 
Freyein t empfing bei ſeiner Anweſenheit in Mon⸗ 
tauban die Delegirten eines Arbeitervereins und 
erwiderte auf die an ihn gerichtete Anſprache: „Wir 
ſtreben beſtändig danach, dem Lande den Frieden zu 
bewahren, der glücklicherweiſe durch nichts bedroht 
iſt, ſo wie im Innern die Achtung vor den Geſeten 
zu ſichern, welche die beſte Schutzwache iſt für dit 
Freiheit Aller.“ Beim Empfang der Offiziere der 
Garniſon rühmte der Konſeilspräſident die Armee, 
deren „Heroismus unter ſchwierigen Verhältniſſen 
er vollkommen würdige: er zweifle nicht, daß die 
Armee ſich mit demſelben Heroismus aufopfern 


werde, wenn, was Gott verhüten wolle, eine grau 


jame Nochwendigkeit ſolches erfordern ſollte. Frank 
reich folge den Fortſchritten der Armee mit berech 
tigtem Stolze und finde in ihr eine Bürgſchaft jel- 
ner Ehre und feiner Unabhängigkeit. 

Fürſt Gortſchakow wird den nächſten Winter 
in Niza zubringen; Gladſtone wird ebenfalls als 
Wintergaft in Nizza erwartet. 

Grevy iſt dieſen Morgen um 8 Uhr nach 
Mont⸗ſur-Vaudrey abgereiſt. 

Der Temps bemerkt zu der Auslaſſung Frey⸗ 
cinets in Montauban: „Dieſe jo frier liche Sprache 
it für den Konſeilspräſtdenten bezeichnend und wird 
alle irrthümlichen Kommentare durchkreuzen. Es 
wird unbeitrittin bleiben, daß die Politik der fran- 
zöſiſchen Regierung die Politik des Friedens if.“ 

Geſtern ging ein Pilgerzug mit 800 „Kran- 
ten“ von Paris nach Lourdes ab. 

Paris, 18. Auguſt. Die Leiter der äußeren 
Polttik Englands bieten gegenwärtig das Mögliche 
auf, um Frankreich zu beſtimmen, ſich an einer Ak⸗ 
tion gegen die Türkei zu betheiligen, falls dieſt 
Hriechenland die ihm von der Berliner Konferenz 
zugewieſenen Gebietotheile nicht gutwillig einräumt. 
Hier ſtößt trotz der Verſprechungen, welche man zur 
Zeit dem griechiſchen König machte, das Drängen 
Englands auf Widerſtand, und ſelbſt Gambetta iſt 
beute nicht ſehr geneigt, in dieſer Hinſicht ji Glad⸗ 
ſtone willig zu zeigen. Abgeſehen davon, daß das 
Land von dem griechiſchen Abenttuer nichts wiſſen 


will, war man bisher auch von der tuneſtſchen An- 
gelegenheit, die infolge des Auftretens Italiens eine 
ernſtere Wendung genommen hatte, zu ſehr in An- 
ſpruch genommen. Dieſe ſcheint freilich jetzt ihre 
Erledigung zu finden. Den Vorſtellungen Eng- 
lands gegenüber weiſt man diesſeits darauf hin, 
daß, falls die Türkei auf ihrer Weigerung betreffs 
Griechenlands beharren ſollte, ein Einſchreiten der 
Mächte nicht räthlich ſei, da dann auf der Balkan 
Halbinſel ein Aufſtand ausbrechen würde, der nicht 
allein den Griechen ihre Grenze verſchaffen, ſondern 
auch der von Gladſtone und ſeinen Kollegen ge⸗ 
wünſchten rürkiſchen Herrſchaft in Europa ein Ziel 
ſetzen dürfte. In London will man ſich aber mit 
dieſen Ausflüchten nicht abſpeiſen laſſen, zumal man 
dort wiſſen ſoll, daß, falls es zu einem allgemeinen 
Aufſtand kommen ſollte, nicht allein Rumänien und 
Serbien ſich nicht an demſel en betheiligen, ſondern 
auch Oeſterreich, das ſich heute auf Deutſchland 
nützt, alſo von Rußland nichts zu befürchten haben 
wird, feinem Einfluß mit aller Macht Geltung ver- 
schaffen würde, jo daß die Türkei ſich nur allein 
den Bulgaren und Griechen, ſowie den Montene- 
grinern gegenüber befinden würde, denen die Spitze 
zu bieten idr nicht allzu ſchwer ſein wird. Wenn 
England mit Erfolg die ruſſiſchen Pläne auf dei 
Balkanhalbinſel ausführen will, ſo muß es zum 
wenigſten Frankreich auf ſeiner Seite haben, ſo daß 
fein ruſſiſcher Bundesgenoſſe mehr freie Hand er- 
hält. Welche endgültigen Beſchlüſſe Frankreich 
ſchließlich faſſen wird, läßt ſich — die Unterhand⸗ 
beute noch keineswegs a 
Frankreich dadurch erſchwert, daß die engliſchen Mi⸗ 
niſter ihm alle möglichgen Ausſichten für den Fall 
eröffnet haben, daß es ſich einer ruſſiſch-engliſchen 
Alltanz anſchließe. 

Paris, 19. Auguſt. Der Präfekt des Jers⸗ 
Departements wird gegen Paul Caſſagnac einen 
Strafantrag ſtellen, weil derſelbe als Vorſitzender 
des Generalrathes in Auch geſtern die Sitzung mit 
einer Schmüährede gegen die republikaniſche Mino 
rität und ſpeztell gegen das Beamtenthum des De⸗ 
partements eröffnete. Das dieſer Rede beiwohnende 
Publikum proteſtirte lebhaft, und als Caſſagnac die 
Tribünen räumen ließ, ertönten von allen Seiten 
Saas auf die Republik, ſowie auf den Prä- 
ekten. 

Die „Eſtafette“, Plomplon's einziges Preß⸗ 
organ, kündigt beute das Erſcheinen einer Broſchüre 
an, aus der Feder eines bekannten Schriftſtellers, 
unter dem Titel: „Der preußiſche Wehrwolf, ein 
Appell an Europa“. Die „Eſtafette hat das Recht 
des erſten Abdrucks erworben und bringt heute eine 
drei Spalten lange Einleitung zu dem Machwerk. 
Diejelbe erſcheint mir als die ſchamloſeſte Schmäh⸗ 
ſchrift, die ſeit 1870 gegen Preußen losgelaſſen 
wurde, jedes Wort ift eine gehäſſige Verleumdung. 
Die „Eſtafette“ druckt dieſes Zeug offenbar nur ab, 
um für ſich Reklame zu machen und ihrem Brod⸗ 
berrn die Sympathie der Cbauviniſten zu erwerben 
und die republikaniſche Rigterung in Verletenheiten 
u ſtürzen. 


Provinzielles. 
Stettin, 20. Auguſt. 

— Die heutige Sitzung des Landgerichts be- 
gann mit einer Anklage wegen Uebertretung des Ge⸗ 
ſetzes vom 8. Mat 1873, die Verhandlung wurde 
ledoch vertagt, da eine weitere Beweisaufnahme er⸗ 
folgen fon. 

Die zweite Verhandlung betraf eine Anklage 
wegen ſtrafbaren Eigenaupes gegen den Schneider 
Carl Meſchke und deſſen Ehefrau Auguſte, geb. 
Stengel, der Ehemann wurde jedoch freigeſprochen, 
während die Frau 1 Woche Gefängniß traf. 

Im Mai d. J. batte die Wittwe Holzhauſen 
in Gr.-Schönfeld in ihrem Keller außer 6 Broden 
auch mehrere Kuchen aufbewahrt; der Duft der 
letzteren ſcheint den Arbeiter Carl Roſenfeld 
herangezogen zu haben, er erbrach den Keller und 
nahm die Backwaare an ſich, wurde jedoch mit 
ſeiner ſüßen Beute vom Wächter ertappt und ſtand 
nun, wegen Diebſtabls angeklagt, auf der Anklage⸗ 
bank. Er war geſtändig und wurde mit 3 Monaten 
Gefängniß beſtraft. 

— Der bei dem Fletſchermeiſter Lätſch in der 
Lehre ſtehende Burſche Ernſt Joh. Koplin 
wird ſeit Sonntag vermißt und iſt anzunehmen, daß 
derſelbe beim Baden verunglückt iſt. 

— (Elyfium) Das Beneſtz des ſtreb⸗ 
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ſamen Dirigenten der Elyſium⸗Kapelle, Herrn Lu d⸗ 
wig von Brenner, hatte geſtern Nachmittag 
und Abend eine wahre Pilgerfahrt nach unſerem 
reizenden vorſtädtiſchen Konzertgarten veranlaßt. 
Tauſende bewegten ſich und wurden bewegt durch 
die prächtig erleuchteten Promenaden des wahrhaft 
herrlich illuminirten Etabliſſements. Hunderte ſtan⸗ 
den am Roßmarkt, um beim jedesmaligen Eintreffen 
eines Pferdebahnwagens dieſen zu beſtürmen. Slcher 
war ihre Hoffnung, in demſelben Plaß zu finden, 
meiſt irrig, da viele der fahrenden Eiyfium-Befucher 
ſchon auf den Vorſtatlonen nach Weſtend zu die 
Wagen betreten hatten, ſich durch die Mehraus gabe 
von 10 Pf auf dieſe Weiſe ihren Platz und ihr 
Fortkommen ſichernd. Die Konzertkaſſe des Elyſtum⸗ 
Gartens war permanent belagert. Wir haben ſelten 
das geräumige Etabliſſement ſo beſetzt geſehen als 
geftern, was theils auf Rechnung der Beliebtheit 
des Herrn von Brenner als Menſch wie als 
Künſtler, theils aber auch auf Rechnung der leb⸗ 
haft angefachten Neugier, wie zum nicht Geringſten 
auch & Conto des wunderbar ſchönen Wetters zu 
jegen iſt. Wir haben in letzter Zeit wiederholt bie 
vortrefſtichen Leiſtungen der gut geſchulten Kapelle 
gerühmt, während wir früher einmal, ohne je 
von „kleinſtädtiſcher Boreingenom- 
menbeit“ geleitet worden zu jein, in dieſer 
Anſicht divergirten, die deshalb aber noch immer 
nicht von uns als falſch anerkannt wird, da 
die Kapelle im Auf zwar im er ſten 


ſo gutes Reſultat erzielt geſehen zu haben und 
gönnen ihm aus ganzem Herzen feine Triumphe. 
Ein ſolcher war der geſtrige Abend. Wenn dennoch 
die golden ſtrahlende Sonne der E re und Freude 
vorübergehend durch einige kleine Wollen des Un⸗ 
muths verdunkelt wurde, jo findet dieſes vom 
Publikum entrirte Vorkommniß in der Unkenntniß 
der Verhältniſſe feinen Grund. Es lagen nämlich 
zwiſchen zwei Akten der Theater⸗Vorſtellung Solo- 
piecen der Kapelle, die ebenfalls im Theater exekutirt 
wurden. Dadurch entſtand eine Paufe von faſt 
1:/. Stunde. Die draußen ängſtlich auf Muſik 
Harrenden verloren die Geduld und ſorgten nun 
für eigene Muſik, für die der Name — Kaßen⸗ 
muſik der entſprechendſte wäre. Eine derartige 
Sto ck ſymphonie mit obligatem Pfeiffolo und 
Chorziſchen haben wir noch nie vernommen. Der 
Lärm wäbrte faſt eine halbe Stunde und nahm 
derartige Dimenſionen an, daß ſicher diverſe Stöcke 
und Schirme reparaturbebürftig geworden find. Der 
Unmuth wollte ih ſelbſt noch nicht legen, als die 
angeſtrengten Muſiker aus dem Theater zur neuen 
Arbeit auf dem Orcheſter erſchienen. Der der erſten 
Piece gezollte Beifall erlebte daher eine lebhafte 
Opposition. Nun, wie geſagt, dieſer Orkan war 
nur vorübergehend und die Rube bald wieder ber⸗ 
geſtellt. Das tauſendköpfige Publ; kum erging ſich 
bei den Klängen der Muſik noch bis gegen 12 
Uhr in dem ffrenbaft erleuchteten Garten. Das 
Orcheſter war mit Topfgewächſen prachtvoll dekorirt. 

— Bellevue - Theater.) Herr Karl 
William Büller vom königlichen Hoftheater in 
Dresden eröffnete geſtern Abend ſein Gaſtſpiel in 
der Rolle des Radebold der luſtigen Pohl'ſchen 
Poſſe „Klein Geld“. Wenngleich der Zu- 
ſchauerkreis nur recht klein war, ſo nahmen die 
Erſchienenen wenigſtens die durchweg brillante 
Leiſtung des geſchätzten Gaſtes, der nicht müde zu 
werden ſchien, ſein Talent auch vor Wenigen zu 
entfalten, mit größtem Beifall auf. Herr Büller 
{ft einer jener bevorzugten Komiker, die ſich nicht 
auf ſogenannte Kouliſſenreißerei legen, ſondern einzig 
und allein ihre Aufgabe nach heiterer wie eruſter 
Seite hin durch künſtleriſches Verſtändniß zur vollen 
Geltung bringen. Der geſchätzte Gaſt, mit Beifall 
empfangen, machte durch ſein ſicheres anheimelndes 
Spiel, feinen liebenswürdigen Humor auf die Be- 
ſucher den beſten Eindruck und wird es ihm daher 
auch gelingen, für die weiteren Gaſtſpielt eine größere 
Anziehungskraft auszuüben. 

— Der vierte Hauptgewinn der Anclamer 
Gewerbe-Lotterie, ein vorzüglicher eiſerner Geld⸗ 
ſchrank, welcher der Nr. 9183 zugefallen if, if 
bis heute noch nicht von ſelnem Gewinner abge 
holt worden. 


— Dem Kreiſe Greifenhagen iſt ein Privi⸗ 


erlaſſen. Sämmtliche Abiturienten erhielten das 
Zeugniß der Reife. 

+ Arnswalde, 18. Auguſt. Das am letzten 
Sonntage ſtattgehabte Gewitter hat faſt im ganzen 
Kreiſe vielen Schaden vrurſacht. In dem Dorfe 
Rietzig hat ebenfalls ein Wolkenbruch ſtattge⸗ 
funden und iſt es kaum glaublich, welche ungeheu- 
ren Waſſermaſſen herabgeſtrömt find. Die Chauſſee 
vom Rietziger Vorwerk nach Zägensdorf iſt wäh⸗ 
rend zweier Tage faſt ganz unpaſſirbar geweſen, die 
Straße iſt an verſchiedenen Stellen aufgebrochen 
und haben ſich 5 bis 6 Fuß tiefe Löcher gebildet, 
deren Zuſchüttung durch Sand ꝛc. 1 Tag in 
Anſpruch genommen hat. Einzelnen Beſitzern iſt 
das noch auf dem Acker lagernde Getreide, nament⸗ 
lich Weizen, buchſtäblich vom Waſſer weggeſchwemmt 
worden und hat ſich in den Laufgräben feſtgeſetzt, 
woſelbſt es mit Sand und Kies feſtgelagert liegt. 
Selbſt die auf der Chauſſee aufgeſetzten Schüttſteine 
ſind theils ganz weggeriſſen, theils auseinander ge⸗ 
ſtreut, ſo daß auch der Chauſſee-Verwaltung ein 
nicht unbeträchtlicher Schaden entſtanden iſt. Die 
älteften Befiger der benachbarten Dörfer können ſich 
nicht entfinnen, daß je ſolches Unwetter geherrſcht 
hätte. Auf dem Wege von der Reetzer Chauſſee 
nach dem Dorfe Pammin hat das Waſſer eine 
Brücke vollſtändig weggeriſſen und bat der Weg 
deshalb zur Herſtellung einer neuen Brüche auf 
einige Tage geſperrt werden müſſen. — Am Mon⸗ 
tag, den 16. d. Mts., erſchien beim Kaufmann 
Tobias Fließ hier ein junger Mann, anſcheinend 
den beſſeren Ständen angehörig, und bot mehrere 
Reſte Tuche von verſchtedener Farbe zum Kaufe an. 
Fließ, welcher auf das Kaufgeſchäft zwar nicht ein · 
gehen wollte, da der Verkäufer ohne eine Legitima; 
tion war und ſich als Stellmacher des Guts beſit ers 
E. aus Rietzig gerirte, in ihm auch der Verdacht 
rege geworden war, daß die angebotenen Waaren 
geſtohlen ſein dürften, forderte den Verkäufer auf, 
ihm die Legitimation, daß er der Stellmacher aus 
Rietzig ſet, zu beſorgen. Dieſer leiſtete der Auf- 
forderung des Fließ, unter Zurücklaſſung der Waa⸗ 
ven und nachdem er ſich 6 Malk Vorſchuß hatte 
geben laſſen, Folge. Inzwiſchen hatte Fl. der hie 
ſigen Poltzel⸗Verwaltung von dem Vorfalle Anzeige 
gemacht, und da bereits von Dölitz eln großer Ein- 
bruch in ein Tuch und Schnittwaaren-Geſchäft ſig⸗ 
naltſirt worden war, fo wurde die Verhaftung des 
Unbekannten beſchloſſen Als Legzterer bei Ilteß er 
ſchlen und die Legitimation — welche er inzwiſchen 
falſchlich angefertigt hatte —, daß er der Stell- 
macher aus Niepig ſet, präſentirte, erfolgte ſeine 
Haftnahme und wurden die Waarenſtücke nach dem 
Poltzei⸗Bureau geſchafft. Bei der ſtattgehabten ver⸗ 
antwortlichen Vernehmung gab der Unbekannte zu, 
daß er das vorgelegte Atteſt über ſeine Beſchäfti⸗ 
. in gt eee K 
Gaͤrtner aus in zu ſein und gab ſich alsbald 
g 2 den Göre B. aus Sandow aus, bei welcher 

ehauptung er verblieb. Von dem Diebſtahle in 
Döltp wollte er nichts wiſſen, und behauptete, die 
Sachen von dem „großen Unbekannten“ käuflich und 
war auf der Landſtraße erworben zu haben. Die 
weiteren Recherchen ſind poltzellicherſeits eingeleitet, 
und dürfte es nicht zweifelhaft ſein, daß man es 
mit einem raffinirten Schwindler und Einbrecher zu 
thun hat. — Der Verkauf von alten guten Ma- 
terialgeſchäften iR bei uns an der Tagesordnung; 
der Kaufmann Eduard Schröder hat ſein Geſchäft 
dem Belgeordneten H. Marth, und der Apotheker 
Jroſt, welcher vor kaum 4 Wochen das Kaufmann 
Wichmann'ſche Geſchäft erſtanden, dieſes dem Kauf. 
mann Auguſt Rollenhagen käuflich überlaſſen. Es 
ind für beide Grundstücke enorme Preiſe erzielt 
vorden. — Unſerer Stadt ſteht wieder einmal ein 
reeller Kunſtgenuß bevor und zwar gute Schauſptel⸗ 
Aufführungen. Wir haben in Erfabrung gebracht, 
daß Herr Direktor Wittig etwa Mitte September 
d. Js. mit ſeiner wirklich exakten und braven Ge⸗ 
zellſchaft in Arnswalde eintreffen und einen Cyclus 
don Vorſtellungen eröffnen wird. Möge Herr Di- 
cektor Wittig ſein Projekt ausführen, denn Arns⸗ 
walde iſt ja für etwas Gutes ſtets empfänglich und 
dankbar geweſen. — Am Sonntag, den 22. d. M., 
findet in Reetz Geſangsfeſt ſtatt, zu welchem der 
hieſige Geſangverein Einladung erhalten hat, und 
an dem er ſich auch betheiligen wird. 


Bermiſchtet. 

— Ein plattdeutſcher Brief Bismarcks.) In 
Chicago wird in dieſem Monat ein plativeutfches 
Bolfofeit abgehalten, zu welchem das Feſtkomitee 
auch den Fürſten Bismarck eingeladen hatte. Der⸗ 
ſelbe hat jedoch die Einladung mit folgendem, von 
der „Slinois Staatszeit.“ veröffentlichten originellen 
Brieft dankend abgelehnt: 

Friedrichsruh, den 10. Juli 1880. 
An dat Eomiter för dat plattdütſche 
Volksfeſt, Chicago. 

Ehre fründliche Inladung to dat Feſt in den 
Auſ't⸗Monat hew ick mit üprichtigen (aufrichtigen) 
Dank erhollen, u freu mi daräwer, dat Sei up de 
anner Sid von't grote Water (auf der andern Seite 
don dem großen Waſſer) mit ſo warmen Gefäuhlen 
an uns denken, de wi hir blewen (geblieben) ſünd. 
To min lebhaftes 0 verlöwen (erlauben) mi 
5 mine Geſchäften nich, to Sei äwer to kamen; awer 
rigen Ausſtellungen, von Hunderten beſichtigt wer⸗ trotz de e ee ick in de Feſtdage ut vol 
den, ohne daß eine Gefahr if, geſtochen zu mer- len Harten mit de ollen Landslüd darup anſtöten 
den. Auch aus Mecklenburg und der Mark (aus vollem Herzen mit den alten Landsleuten dar⸗ 
Brandenburg ſteht ein zahlreicher Befuch in auf anſtoßen), dat Sei för alle Tled an de Leiw 
Ausſicht. 5 (Liebe) to Dütſchland feſthollen mögen. . 
\ Demmin, 18. Auguſt. Unter dem Borfibe v. Bismarck.“ 
des Herrn Provinztal⸗Schulraths Dr. Wehrmann aus — ueber eine ſchreckliche Kataſtrophe in Vleux 

Stettin fand beute an unſerem Gymnaſtum die] Port (Departement Indre- et- Lolre) berichten franzö⸗ 
mündliche Abtturtentenprüfung ſtatt. Von den fünf ſiſche Blätter: „Das genannte Dorf liegt an der 
Prtimanern, die ſich der Prüfung unterwarfen, wurde Vienne, von der es durch die Straße von Port de 
dem Primaner Pacplow von hier, auf Grund feiner | Piles nach l'Jle Bouchard getrennt iſt. Dieſe 
gut beſtandenen ſchriftlichen Prüfung, die mündliche Straße wird durch einen Abhang beherrſche, an 


welche ſich zwei Fabriken von hydrauliſchem Kalke 
anlehnen, von denen eine dem Herrn Gris gehört. 
Letztere beſtand aus dem Wohnhauſe, den Maga- 
Unen und ſechs in den Hügel hineingearbeiteten 
Kalköfen Etwa 20 Arbeiter mochten in dem Eta- 
bliſſement beſchäftigt ſein, als etwa um halb ſieben 
Uhr Abends (11 Auguſt) ein furchtbares donner⸗ 
artiges Geräuſch und eine Erſchütterung der Erde, 
die weith'en fühlbar war, alles aufſchreckte. Eine 
Strecke des Abhangs iſt in Staub und Rauch ein⸗ 
gehüllt und als dieſer ſich verzieht, gewahrt man, 
daß der Abhang auf mehrere hundert Meter berab⸗ 
geſtürzt iſt und die Fabrik begraben hat. Hier und 
da ragen einige Trümmer und einige Schornſteine 
der Kalköfen hervor, welche Feuer ſpeien. Ein Kind 
des Beſſtzers, das vor dem Wohnhauſe ſpielte, wurde 
durch die Erſchütterung über die Straße weg in die 
Vienne geſchleudert und v ttete ſich. Noch ein an⸗ 
derer Sohn kam leicht verlegt davon und ihm ge⸗ 
lang es, feinen Vater aus den Trümmern zu be⸗ 
freien. Der Reſt der Familie, die Mutter mit 
Tochter und mehreren Enkeln, iſt umgekommen, 
außerdem 26 Arbeiter und 3 Fuhrleute. Nach allen 
Seiten wurde um Hülfe zur Wegräumung der Erd⸗ 
und Felsmaſſen gebeten und mit größter Aufopfe⸗ 
rung wurde die Arbeit in Angriff genommen, aber 
man zog nur noch Leichen hervor. 

— Wir leſen in der „Jubiläums Zeitung“ 
des „Hamburger Corr. : on einem merkwürdigen 
Urthedeſpeuche wurde dem „H. O. aus London 
am 20. September 1791 geſchrleben: „Vor einigen 
Tagen fand ein ſonderbares Verhör vor den Krt 
minalgerichten in Old Bally ſtatt: Ein Menſch, 
Namens Koßwarra, ein Ausländer und ein Mufi- 
kus, geht um die Mittagszeit zu einer Courtiſan e 
und bittet fie, ihn 5 Minuten aufzuhängen. Sie 
will anfänglich nicht darein willigen; aber auf vie- 
les Zureden nimmt ſie das Geld, welches er Ahr 
giebt, geht hin und kauft einen Strick, womit er 
ſich am Thürangel des Zimmers aufhängt, nachdem 
ihm das Mädchen versprochen, ihn nach 5 Minuten 
abzuſchneiden. Sie fieht ängſtlich nach der Uhr und 
zerſchneidet den Strick, wie noch einige Augenblicke 
an der beſtimmten Zett fehlen. Zu ihrem größten 
Erſchrecken war der Menſch völlig todt und fie eilt 
mit Geſchret aus der Thür, um Hülfe zu rufen. 
Man holt ſogleich einen Wundarzt herbei, der eine 
Ader öffnet, aber es war vergebens. Das Mädchen 
wird in Verhaft genommen und zum Verhör ge- 
bracht. Da es ſich binläuglich auswits, daß fie 
den Menſchen nie zuvor geſehen und gekannt und 
keineswegs vorſätzlich zu feinem Tode etwas beige- 
tragen, ward ſie losgeſprochen.“ 

— Die öſterreichiſche „Juriſtenzeltung“ erzählt 


legtum wegen Ausfertigung auf den Inhaber lau⸗ 
tender Kreisanleiheſcheine im Betrage von 50,000 M. 
ertheilt. 

— Aus Gollnow wird folgende myſterlöſe 
Geſchichte berichtet, welcht beweiſen ſoll, wie ſehr 
die Landleute noch dem Aberglauben ergeben ſind: 
Vor Kurzem wurden einer Familie in dem Dorfe 
L. 30 M. in Gold geſtohlen, das dabei liegende 
Nidel- und Silbergeld war unberührt geblieben. 
Als die Frau nach Stettin kam und dort ihr Leid 
klagte, wurde ſie zu einem Manne gewieſen, der ihr 
das Geld wieder verſchaffen werde. Dieſer Wun- 
dermann ſagte nun der Frau: ſie ſolle ruhig nach 
Haufe gehen, fie werde das Geld entweder ſchon 
vorfinden oder eine halbe Stunde ſpäter erhalten; 
auch werde ihr der Dieb die 2 Mark Reiſekoſten 
zahlen, wenn ſie am Abend zwiſchen 11 und 12 
Uhr nach der Schmiede gehe, den Weg mit einem 
beſtimmten Pulver beſtreue und in der Schmiede 
9 Mal auf den Amboß ſchlage; zahle die Frau 
aber 6 Thlr., ſo ſolle der Dieb ihr das Geld vor 
der verſammelten Gemeinde zahlen. Auf dies letzte 
Anerbieten lleß ſich die Frau nicht ein. Bei ihrer 
Rückkehr fand die Frau das Geld bereits in ihrer 
Wohnung vor dem Fenſter vor. Am Abend machte 
ſie nun ihren Gang nach der Schmiede, beſtreute 
den Weg mit Pulver und ſchlug auch 9 Mal mit 
dem Hammer auf den Amboß; der letzte Schlag 
wurde mit aller Kraft geführt. Auf dem Rückwege 
näherte ſich der Frau eine Frauensperſon mit eilt- 
gen Schritten und drückte ihr 2 Mk. in die Hand, 
die fie aber mit Abſcheu von ſich ſchleuderte. Hier- 
auf faßte die Diebin die Frau an der Gurgel und 
warf fie zu Boden. Als auf ihr Geſchrei die 
Ihrigen aus der Wohnung kamen, wurden ihr die 
2 Mark wieder in die Hand gedrückt und die Die- 
bin ergriff die Flucht. So unwahrſcheinlich dieſe 
Geſchichte klingt, fo hat fie dennoch mehrfach 
Glauben gefunden. Einem Manne war eben- 
falls Geld geſtohlen. Als dieſer zu dem Wun⸗ 
dermann kam, wurde ihm geſagt, das Geld ſei 

j bereits in dritter Hand und da laſſe ſich nichts 
thun. 

KAnclam, 18. Auguſt. In den Tagen 
vom 24. bis 26. Auguſt findet hier die General ⸗ 
verſammlung des Baltiſchen Central-Vereins für 
Bienenzucht ſtatt, verbunden mit einer größeren 
bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung von lebenden 
Bienen verſchiedener Racen, Bienenwohnungen, 
Bienenzuchtgeräthen, Produkten und Lehrmitteln der 
Bienenzucht, und zwar im bleſigen Schützenhauſe, 
wo vor einigen Wochen die Gewerbeausſtellung ge- 

halten wurde. Die Mitglieder der einzelnen Kom⸗ 
| miſſtonen find in voller Thätigkeit, das Ausftelungs- 
% lokal für die Aufſtellung der verſchiedenen Gegen⸗ 
5 r 3 weit ſich bis jetzt über⸗ 
(ſehen läßt, wird die usſtellung wiederum reich 
. ig, I prreih und ſchön or 7 a 


Literariſches. 

Im Verlage der Expedition der Illuſtrirten 
Zeitung in Leipzig iſt ſoeben erſchlenen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Bilder für Schule und Haus. Von Al- 
bert Richter, Direktor der erſten Bürgerſchule in 
Leipzig, und Ernſt Lange, Lehrer an der erſten 
Bürgerſchule in Leipzig. 

Wer hätte nicht ſchon oft beim Betrachten der 
Illuſtrirten Zeitung den Wunſch gehegt, die ſchön⸗ 
ſten der von ihr gebrachten Bilder in geordnetem 
Zuſammenhange beſitzen zu können. Die Erfüllung 
ſolcher Wünſche ſoll durch das obengenannte Un⸗ 
teruehmen möglich gemacht werden; die Verlags⸗ 
handlung will das Beſte aus den ihr zu Gebote 
ſtehenden reichen Bilderſchützen in Gruppen zujam- 
mengeſtellt und begleitet von einem der Unterhaltung 
wie der Belehrung gleicherweiſe dienenden Text dem 
Publikum zugänglich machen. 

Lieferung 1: Aus Norddeutſchland, — Lief. 
2: Aus dem deutſchen Frauenleben, — Lief. 3: 
Raubthtere, find ſoeben erſchienen. Die Fortſetzung 
erſcheint in 14tägigen Lieferungen. 

Wir find überzeugt, daß ein ſolches Unter⸗ 
nehmen im Haufe wie in der Schule ein freudiges 
Entgegenkommen ſnden wird. Es wird im wahren 
Sinne des Wortes ein Orbis pietus ſein, der Kin⸗ 
der wie Erwachſene belehren und unterhalten kann, 
ein ſtattliches Bilderbuch für das Haus, erwünſch⸗ 
tes Veranſchaulichungs⸗Material für die Schule. 

Die „Bilder für Schule und Haus“ erſchei⸗ 
nen in Lieferungen zu ca. 16 Bilderſeiten mit 4 
Seiten erklärendem Text in allegoriſchem Umſchlag 
zum Preiſe von 50 Pfennigen. 11171 


Telegraphiſche De peſchen. 


Paris, 19. Auguſt. In einer bei einem 
Banket in Montauban gehaltenen Rede wies der 
Konſeil-Praſident Freyeinet auf die bet den Gene⸗ 
ralrathswatlen vom 1. Auguſt errungenen Erfolge 
hin und ſprach die Erwartung aus, daß die Ueber- 
reſte der alten Parteien bald in den Reihen der 
Republikaner aufgehen würden; dieſelben würden 
dort gut aufgenommen werden, wenn ſie kämen, um 
an dem gemeinſamen Werke aufrichtig mitzuarbeiten. 
Die Wahlen ſelen außerdem ein Beweis dafür, daß 
das Land ſich gleich weit fernhalten wolle von allen 
Extremen und daß es weder die Revolutionäre der 
Rechten, noch die Revolutionäre der Linken liebe. 
Das Land wolle einen weiſen, überlegten und me- 
thodiſchen Fortſchritt, der Nichts auf's Spiel ſetze. 
Die Regierung werde fortfahren in der Ausführung 
der li eee er Kalk dieſelben würden 
1890 vollendet ein. er Konſeil⸗Präſident pro- 
nachfolgende Geſchichte: Ein Vertheidiger hatte ſich teflire ferner gegen die 3 15 die * 
redlich bemüht, ſeinem verhafteten Klienten Rechts gierung ein Feind der Religion ſei, Niemand be⸗ 
beiſtaud in entſprechender Weiſe zu Thell werben | prohe die Religion, im Gegentheil werde die Regle⸗ 
zu laſſen, und dieſe Bemühungen waren auch in rung, wenn es nothwendig fein ſollte, die Religion 
den Augen der erkennenden Richter nicht ganz er- zu vertheldigen wiſſen. Schließlich erklärte der Prä⸗ ee! 
folglos geblieben. Wohl vermochte der Anwalt den ſident Par Frankreich ſei aus der Jſolirtheit 
Angeklagten nicht vollends zu befreien, allein es ge- N 


ü herausgetreten, zu welcher es die Ereigniſſe verur⸗ 
(ang im, die Richter zu überzeugen, daß die durch theilt hätten, und — feinen Platz 0 4 allge- 
55 3 an a 5 Nr meinen Politik wieber eingenommen. Aber bon u 
vierzehntägige Arreſtſtrafe herzuſtellen jet. Der Ver⸗ bie der Abenteuer fd es ein De 
thetdiger hatte ſeiner Berevtſamkeit keinen jo großen in seiner Pulli j 


e 
Erfolg zugemuthet, weshalb er freudig überraſcht n er werben. wir niemals 
a , beſchreiten, wir werden n thun, um den Frie⸗ 
ſofort nach Verkündigung der Sentenz ſich erhob, den zu kompromitttren, den das Land entſchie⸗ 
um 5 Erklärung, ſelbſtverſtändlich im Namen fet- den will.“ Mr 
nes Klienten, abzugeben: „Ich nehme die Strafe 
an.“ Nun Pe — die Rethe an den angela e 91 nad einer Are 
W aus Simla von heute war das Gerücht verbreitet 
ten, der für ſeine Perſon nicht ſo entzückt über den Kandahar 9 7 
Erfolg ſeines Rechte beiſtandes war. Mit ruhiger Alub Khan habe drei Seit en der Südſeite aus 
Gemeſſenheit erhob er ſich, um feinen Standpunkt! angegriffen, von Abend der Stadt her jet 
; vom Morgen bis zum Abend eine Kanonade hör⸗ 
zu der ihn in erſter Linte taterej jrenden Frage zu ; die engliſchen V 
präciſtcen: „Wenn ber Herr Vertheidiger die Strafe dar geweſen erluſte fein nur un⸗ 
annimmt,“ meinte er gelaſſen, „babe ich nichts da⸗ bedeutend. 9. 4 
gegen, aber dann muß er fie auch abſitzen.“ London, 1 1 uguſt. Unterhaus. In Ber 
— (Eine Megäre.) Frau Johann Vera in] antwortung ee Wolf's erklärte der Un⸗ 
Felegyhaza lud am 1. Auguſt tore Gevatterin, terſtaatsſekretür fü t, die Regierung jet bereit, auf 
Marie H., auf Mittag zu ſich ein, rief fie nach] vollſtändige . hrung des Berliner Vertrages zu 
dem Eſſen in ein anderes Zimmer und fiel dort] dringen, 25 ertreter in Sofia habe ſie erſt ganz 
mit ihrer Magd aus Efferſucht über die Bedauerns⸗ kürzlich angewleſen, die Aufmerkſamkelt der bulgari⸗ 
werthe her. Da Beide jedoch nicht im Stande wa- ſchen n auf die Stipulattonen wegen der 
ten, tore ſich kratig vertheidigende Gegnerin zu be- deu don Ruſtſchuk zu lenken. Aber jo- 
zwingen, rief Fcau Vera ihren Kuiſcher herbet, ließ | Pohl u A dige wie die Frage der Uebernahme 
die H. incbeln und ſchlug mit einem Knüttel fo Lange eines ee der türkischen Schuld durch Serbien 
auf fie los, bis die Arme bewußtlos zuſammenſank. intereſſtre in ganz gleichem Maße auch die übrigen 
Damit war die Vera noch nicht zufrleden, ſie schnitt Unterjelönet des Berliner Vertrages, etwaige beyüge 
ihrer Nebenbuhlerin die Haare ab. Dann riß fie liche En jeten daher im Einverſtändniß mit den 
ihr die Kleider vom Leibe und warf ſie in bewußt⸗ Tg ächten und nicht von England allein zu 
loſem Zuſtande, auf ekelhafte Weiſe beſudelt, auf 1 nderſon gegenüber bemerkte Dilke, es jet 
die Straße. Trotzdem, daß das arme Opfer in ihm sp davon bekannt, daß eine türkiſche Frau, 
Folge der ausgeſtandenen Qualen zwiſchen Tod und En füugſt zur engliſchen Botſchaft ſich geflüchtet 
Leben ſchwebt und die Sache allſogleich bei Gericht En nach ihrer Eatlaſſung aus der Botſchaft ſtran⸗ 
angezeigt wurde, befindet ſich die Thäterin — wit 9 4 AR jet. Der Botſchafter Göſchen ſei 
„Egyet.“ mittheillt — heute noch auf Freiem er elegraphiſch angewieſen worden, über das Ge⸗ 
Fuß. rücht, das er für un wabr halte, Erkundigungen 
— Gazaine.) Die Meldung des „Voltatre“, einduzleben. Auf eine Anfrage Bartlets endlich 
betreffend die Leiche Bazalne's, war, wie bereits be-] antwortete Dilke, der bulgarlſchen Regierung ſeien 
merkt, eine Ente. Dem „Figaro“ iſt Einſicht in unausgeſetzt wegen der Mißhandlung von Muſel⸗ 
einen eigenhändigen Brief des Exmarſchalls geſtattetf männern Vorſtellungen gemacht worden, die anderen 
worden, der vom 9. Auguſt datirt iſt und in wel⸗ Mächte hätten, wie er glaube, ähnliche Schritte ge- 
chem es wörtlich heißt: „Mein Geſundheitezuſtand than. In einigen Thelen Bulgariens ſelen die 
if ein vortrefflicher, ich könnte ſogar ſagen, daß ich] Muſelmänner großen Leiden ausgefept geweſen, für 
mich noch nie ſſer befunden habe Meine Söhne ihr Leben und ihr Elgenthum fehle es an wirkſa⸗ 
wachſen heran und widmen ſich ihrer Ausbildung] mem Schutze; die bulgariſche Regierung habe aber 
mit ziemlich em Erfolg. die beſtimmteſten Verſicherungen gegeben, daß ſie den 
— Ein geradezu unerhörter Fall it am 16 | Muſelmännern ausreichenden Schuß gewähren wolle, 
d. Mts. zu Braunſchwelig in einem Haufe an dem] und nah den neueſten Nachrichten ſcheine auch eine 
Bohlwege vorgekommen. Ein Bettler, der eine] Beſſerung der Zuſtände eingetreten zu ſein. 
Dame um eine Gabe angeſprochen hatte und von Rom, 19. Auguſt. Die „Agencia Stefani" 
derſelben 5 Pf erbalten ſollte, hielt ihr plötzlich erfährt, daß die italteniſche Regierung dem neueſten 
ein Tuch vor das Geſtcht, jo daß fie ff betäubt, Vorſchlag Englands zugeſtimmt habe, nach welchem 
bewußtlos niederſank. Was eigen lich der Zweck in Betreff der in der griechiſchen Angelegenheit der 
dieſer Narkotiſtrung geweſen tft, wird erſt die Un- Pforte zu ertheilenden Antwort die Einwürfe der 
terſuchung ergeben. Thatſache if, daß der muth⸗ Pforte wegen der neuen Grenzlinie entſchieden zu⸗ 
maßliche Thäter ſpäter verfolgt und auch ermittelt | rüctzuweiſen ſeien. 
wurde. 


e aan 
der Ausſtellung wieder, auf den bisherigen 
Ausftellungen in Stralſund 1873 und Greifswald 
1876 und 1878, den Hauptſammelpunkt der Be⸗ 
ſucher bilden wird. Nach dem Programm findet 
2 am 23. Auguft, Abends 8 Uhr, in Böhmer's Hotel 
5 die gegenfeitige Begrüßung ſtatt. Am 24., Vor⸗ 
mittags 8 Uhr, wird die Ausſtellung eröffnet. Um 
0 9½/ Uhr wird die Generalverſammlung durch den 
I Borfigenden, Herrn Kammerherrn von Behr- 

Schmoldo w, eröffnet. Darauf folgt eine An⸗ 

ſprache des Herrn Bürgermeisters Peters. Bis 
0 2 Uhr wird über blenenwirthſchaftliche Fragen ver⸗ 
Ri handelt. Am Nachmittag iſt Konzert im Aus ſtel⸗ 
x lungslokale, des Abends freie Vereinigung mit man 
cherlet Ansprachen. Die Ausftellung iſt täglich bie 
| 7 Upr geöffnet. Am zweiten Tage Beſichtigung 
der Ausſtellung von 8 Uhr ab. Um 9 Uhr Fort⸗ 
5 ſetzung der Verhandlungen, um 12 Uhr Prä- 
R mitrung, um 2 Uhr Beftefien in Böhmer's Hotel, 

a Kouvert 2 Mk. Darauf Konzert im Schützen⸗ 
N garten: Am 26. von 9 uhr ab Verlooſung. 
ö Bis zum Abend des 25. werden Looſe a 50 Pig 
ö an der Kaſſe und durch den Kaufmann Pep- 
lingsbauſen verkauft. Nachmittags, etwa 
a 


von 2 Uhr ab, bald nach Schluß der Verlooſung. 
werden die Gewinne verabfolgt, beſtehend aus Ho 

nig und anderen Gegenfländen der Blenenzucht. 

5 Zur Prämitrung der beſten Lelſtungen find ausge⸗ 
jest: 1 goldene Medaille (Stiftung des Herrn Re- 
gierunges - Präſidenten Graf Behr ⸗Negendank zu 
= Stralſund), 7 ſilberne und 13 bronzene Staats- 
* medaillen, 600 Mark zu Geldpreiſen und Ehren 
. diplome. Eintrittspreis zum einmaligen Beſuch der 
5 Ausſtellung AR für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 
30 Pf.; auch werden Dauerkarten a 1 Mk. aus- 
gegeben. Die letzte Ausſtellung der Bienenzucht in 
Greifswald 1878 iſt von mehr als 5000 Perſo⸗ 
nen beſucht worden und erregte die Bewunderang 
aller Beſucher, jo daß ſich auch bei dieſer bevor⸗ 
ſtehenden Ausſtellung wieder ein ſtarker Beſuch er- 
warten läßt nicht nur von Bienenzüchtern, ſondern 
auch von anderen Leuten, die namentlich durch die 
Schönheit des ausgestellten Honigs ſicherlich befrle⸗ 
digt ſein werden. Die lebenden Bienen ſtehen im 
Garten und werden jedenfalls, wie auf den bishe⸗ 


